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wenn die Bücher aufgetan werden

wenn sich herausstellen wird
dass sie niemals geführt worden sind:
weder gedankenprotokolle noch sündenregister
weder mikrofilme noch computerkarteien

wenn die bücher aufgetan werden

und siehe! auf seite eins:
„habt ihr mich für einen
eckenspäher und schnüffler gehalten?“
und siehe! auf seite zwei:
„der grosse aufpasser
oder unbruder: eure erfindung!“
und siehe! auf seite drei:
„nicht eure sünden waren zu gross –
eure lebendigkeit war zu klein!“

wenn die bücher aufgetan werden

Kurt Marti
abendland (1980)
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1. Einleitung

1.1 Methodische Vorüberlegungen

Im Oktober 2005 fand in der Evangelischen Akademie Tutzing eine von der
Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte veranstaltete
Tagung statt, die erstmalig für den protestantischen Bereich das Jahr 1968,
seine Vorgeschichte und seine Wirkung auf evangelische Kirche und Theologie
in den Fokus wissenschaftlicher Betrachtung stellte. Wolf-Dieter Hauschild
prägte auf dieser Tagung in Bezug auf eine kirchenhistoriographische Gesamt-
schau der 1960er, 1970er Jahre in der Bundesrepublik Deutschland den poin-
tierten Satz, man sehe zwar lauter Bäume, aber keinen Wald, und führte das fol-
gendermaßen aus:

„Noch nicht einmal hinsichtlich der Periodisierung bzw. der chronologischen Akzen-
tuierung besteht irgendein Konsens. Und die seit jeher notorische Unbestimmtheit,
wer oder was konkret ‚die evangelische Kirche‘ ausmache oder für diese gegenüber
der Öffentlichkeit spreche (Institutionen, Organisationen, Gruppen, Führungsgestal-
ten, Einzelpersonen), gilt verstärkt für die Zeit nach 1955, weil seitdem das Pluralis-
musproblem in der Praxis wie in der deutenden Wahrnehmung zunehmend an
Gewicht gewonnen hat. Wir wissen nicht, welche der vielerlei praktischen Probleme,
kirchenpolitischen Konflikte und theologischen Diskussionsthemen als repräsentative
Teilstücke berücksichtigt und wie sie dann systematisch gewichtet und in ein
Gesamtbild eingeordnet werden müssen. Wir wissen darum auch nicht, wie wir die
Bedeutung der sog. neuen sozialen Bewegungen in den sechziger und siebziger Jahren
für die evangelische Kirche und Theologie bestimmen sollen. Es bleibt insgesamt nur
eine vorläufige, stückweise Annäherung möglich.“1

Vor dem Hintergrund dieses noch fehlenden Gesamtbildes eines kirchenge-
schichtlichen „Waldes“ der 1960er, 1970er Jahre stellt die vorliegende Arbeit
den Versuch dar, ein spezielles Biotop dieses Waldes zu untersuchen. Um im

1 HAUSCHILD, Evangelische Kirche in der Bundesrepublik, 51. In der Zwischenzeit erschienen
mit dem ebenfalls auf eine Tagung der Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitge-
schichte zurückgehenden Sammelband „Die Politisierung des Protestantismus. Entwicklungen in
der Bundesrepublik Deutschland während der 1960er und 70er Jahre“ sowie Martin Greschats
„Protestantismus im Kalten Krieg. Kirche, Politik und Gesellschaft im geteilten Deutschland
1945–1963“ zwei weitere neuere Untersuchungen, die sich der Kirchengeschichte nach 1945 wid-
men.
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Bilde zu bleiben: es geht darum, den frömmigkeitsrelevanten Bodenbewuchs
zwischen den theologischen oder kirchenpolitischen Bäumen und seine Bezie-
hung zum Wald als Ganzem herzustellen. Die so genannten Evangelikalen2 bie-
ten nicht nur ein selbstständiges, auch für die gegenwärtige Diskussion um Kir-
che, Christentum und christlichen Fundamentalismus historiographisch auf-
zuarbeitendes Feld, sondern widerspiegeln durch ihre An- und Eingebunden-
heit in die „evangelische Kirche“, wie die vorliegende Arbeit zeigt, die Kirchen-
geschichte des 20. Jahrhunderts ganz unmittelbar.

In den letzten Jahren ist verschiedentlich auf die Notwendigkeit hingewiesen
worden, die „konservativen“, d. h. auf Vereinheitlichung ausgerichteten Gegen-
bewegungen zur sich ausdifferenzierenden Kirche im 20. Jahrhundert zu unter-
suchen. Das soll an dieser Stelle geschehen, allerdings nicht nur als eine
Geschichte der evangelikalen Bewegung, sondern als eine Geschichte des Ver-
hältnisses zwischen der evangelikalen Bewegung und der „evangelischen Kir-
che“. Es war und ist in erster Linie die Geschichte der Wechselwirkung mit der
Kirche, so eine These der vorliegenden Arbeit, die die Geschichte der evangeli-
kalen Bewegung in Deutschland grundsätzlich bestimmte.

1.1.1 Ziel und Teilziele der Arbeit

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, eine kirchenhistorische Darstellung einer
zeitgeschichtlichen, innerprotestantischen Auseinandersetzung zu bieten, der
sich die evangelische Kirche seit 1945 ausgesetzt sah und der sie immer noch
ausgesetzt ist. Prinzipiell zieht sich diese Auseinandersetzung seit der Entste-
hungszeit des Pietismus durch die Kirchengeschichte. Bei der Betrachtung einer
solchen longue durée vom 17. Jahrhundert bis ins 21. Jahrhundert wäre nach
Typen von Frömmigkeit zu fragen, die sich im „pietistischen“ und im „ortho-
doxen“, aber auch im „aufklärerischen“ Prototypus niederschlagen. Allerdings
sprengt eine tiefere Analyse dieser Konstellationen, die keineswegs nur indivi-
duell-biographisch zu verorten sind und sich möglicherweise auch nicht in
einem Frömmigkeitsstil per se, sondern einer Haltung anderen Frömmigkeitss-
tilen gegenüber ausdrücken, den Rahmen der vorliegenden Arbeit.

Die vorliegende Darstellung nähert sich als zeitgeschichtliche Untersuchung
der bisher bei Weitem noch nicht ausgeleuchteten westdeutschen Kirchenge-
schichte nach 1945 und konkretisiert historiographisch einen Teilaspekt dieser
Geschichte. Dabei werden mehrere damit in Zusammenhang stehende Themen
aufgenommen und entsprechend der Zielsetzung der Untersuchung bearbeitet:

2 Zur Begriffsklärung vgl. Kap. 1.2.1, S.28–31.
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1. Die bisher noch nicht in einem zusammenhängenden Kontext beschrie-
bene Vorgeschichte und Geschichte der evangelikalen Bewegung in West-
deutschland wird hier ausführlich beleuchtet. Die Entstehung der deutschen
evangelikalen Bewegung kann, wie im Folgenden dargestellt wird, weniger in
internationale Zusammenhänge denn in die Geschichte der deutschen Gemein-
schaftsbewegung und der „Deutschen Evangelischen Allianz“ (DEA) eingeord-
net werden. Gerade die ausführliche Untersuchung der Vorgeschichte des Evan-
gelikalismus in Deutschland wird verdeutlichen, was eigentlich unter „evangeli-
kal“ verstanden werden muss.

2. Der deutsche Evangelikalismus ist in seinen Abgrenzungstendenzen
wesentlich stärker auf die „evangelische Kirche“ als auf „die Welt“ oder „die
Gesellschaft“ fokussiert. Diese Frontstellung, aber auch die machtpolitische
Überhöhung der Bedeutung von „Kirche“ zieht Implikationen für das Selbst-
verständnis der deutschen evangelikalen Bewegung nach sich, die zu untersu-
chen sind. Das gesamte Themenfeld Evangelikalismus als Protestbewegung
nicht nur innerhalb des Protestantismus, sondern auch in Selbstbehauptung gegen
die traditionell-institutionelle Kirche ist samt den Ursachen für diese Protesthal-
tung bisher nicht bearbeitet worden.

3. Die Untersuchung stellt Verhaltensmotive und -optionen von evangelika-
len Gruppen gegenüber der evangelischen Kirche einerseits und von der Kirche
gegenüber evangelikalen Positionen andererseits dar. Das liefert Rückschlüsse
auf gegenwärtige Positionsbestimmungen und Selbstwahrnehmungen in beiden
Bereichen, die sich nicht unmittelbar aus den aktuellen Verlautbarungen o. ä.
entnehmen lassen, sondern sich aus der Analyse eines Diskussionsverhaltens
ergeben, das eine jahrzehntelange Tradition aufweist.

4. Die vorliegende Studie differenziert das evangelikale Lager im Gegensatz
zu den vereinheitlichenden Abrissen seiner Geschichte. Es werden die themati-
schen und historischen Kumulationspunkte einzelner Gruppen herausgearbei-
tet, die zu den Trägergruppen der evangelikalen Bewegung gehören.

5. Trotz der Binnendifferenzierung ähneln sich Kernprobleme der einzelnen
Landeskirchen mit Evangelikalen und die Kritikpunkte verschiedener evangeli-
kaler Gruppen an den Landeskirchen, und zwar über alle regionalen Mentali-
täts- und Frömmigkeitsausprägungen hinweg. Damit zeigt die vorliegende
Arbeit ein Gesamtverständnis von evangelischer Kirche in Westdeutschland im
20. Jahrhundert auf, und zwar nicht nur auf der Ebene der Organisation, son-
dern derjenigen einer relativ einheitlichen Kirchenauffassung bei ihren maßge-
blichen Protagonisten. Ebenso zeigt die Untersuchung, dass der westdeutsche
Evangelikalismus trotz seiner disparaten Gruppen- und Vertreterlage durchaus
ab einem bestimmten Zeitpunkt den Begriff „Bewegung“ als eine geschlossene
Strömung verdient. Um diese Bewegung zu charakterisieren, wird als Ver-
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gleichsrahmen die Beschreibung der „neuen sozialen Bewegung“ aus der sozio-
logischen Bewegungsforschung herangezogen. Kernziel der Arbeit ist es, in
Form einer Makro- oder Breitenuntersuchung die beiden Vorstellungskomplexe
evangelikale Bewegung und institutionell verfasste Landeskirchen zueinander
ins Verhältnis zu setzen, und zwar im Hinblick auf ihre Auseinandersetzungen.

6. Die in der allgemeinen Geschichtsschreibung als „Reformzeit“ bezeichnete
Phase der deutschen Geschichte von 1961/65 bis 1974 bzw. der Vorlauf, die
Hochphase und der Nachklang der „1968er Jahre“ erfahren anhand eines Teil-
aspektes der neuesten Kirchengeschichte eine Konkretisierung, ohne dass sich
dieser Teilaspekt vordergründig oder unmittelbar auf gesamtgesellschaftliche
Entwicklungen bezieht. Die Geschichte der evangelikalen Bewegung spiegelt
vielmehr indirekt die Anpassungsleistung der Kirche an die bzw. die Selbstposi-
tionierung der Kirche in den rasanten Veränderungen der westdeutschen
Gesellschaft von 1945 bis 1989 wider, ohne aber selbst zu dem Motor dieser
Veränderung in einem direkten Bezug zu stehen. „Die Kirche“ bildet hier
gewissermaßen eine Pufferzone in der evangelikalen Betrachtung „der Welt“.
Von daher ist die Geschichte der evangelikalen Bewegung eine innerprotestan-
tisch relativ abgegrenzte Geschichte, die kaum Anknüpfungspunkte an die All-
gemeingeschichte aufweist. Diese Sonderstellung der evangelikalen Bewegung
ist in Bezug auf das Hauptziel der Arbeit zu beachten: der Untersuchung eines
Sektors der evangelischen Kirche in Westdeutschland, der gleichermaßen
sowohl selbst Geschichte schrieb als auch die „evangelische Kirche“ in ihrer His-
torie spiegelt. Auf dieser Grundlage können weiterführende Untersuchungen
zur westdeutschen Kirchengeschichte nach 1945 erfolgen.

7. Die vorliegende Untersuchung trägt zu der aktuell hochbrisanten Funda-
mentalismusdebatte bei, indem sie den Blick auf eine den christlichen Funda-
mentalismus begleitende, korrigierende, aber auch befördernde Parallelströ-
mung richtet. Auf die Konstellation christlicher Fundamentalismus versus
Evangelikalismus wird in Kap. 2.4 in Form einer Problemanzeige direkt einge-
gangen werden. In dem historischen Hauptteil spielt dieser Themenkomplex
aus zwei Gründen keine Rolle: Erstens kamen erst in den 1980er Jahren, d. h.
gegen Ende des in dieser Arbeit fokussierten zeitlichen Rahmens überhaupt
Debatten über christlichen Fundamentalismus auf und zweitens hat in den letz-
ten zehn Jahren ein so grundsätzlicher Wandel des Nachdenkens sowie eine
Verschärfung der Fundamentalismuszuschreibungen stattgefunden, dass eine
Untersuchung über Vernetzungen von Fundamentalismus und Evangelikalis-
mus in Deutschland derzeit eher unter phänomenologischem denn historiogra-
phischem Zugriff sinnvoll ist. Trotzdem ebnet die vorliegende Arbeit zukünfti-
gen Untersuchungen zu Zusammenhängen und Unterschieden von Evangelika-
lismus und Fundamentalismus insofern die Bahn, als dass hier die historische
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Verortung des Evangelikalismus außerhalb christlich-fundamentalistischer
Strömungen nachgewiesen wird – was nicht heißen soll, dass es an bestimmten
Punkten in den letzten Jahrzehnten nicht zu Annäherungen zwischen beiden
Bewegungen gekommen wäre.

1.1.2 Fokussierung und Abgrenzung des Themas

Die Untersuchungsebene der vorliegenden Arbeit ist die des Verhältnisses zwi-
schen evangelikalen Gruppen sowie Protagonisten der evangelikalen Bewegung
und den Landeskirchenleitungen. Hier sind die Auseinandersetzungen, die die
signifikanten Kernpunkte des Verhältnisses darstellen, in Form von öffentlichen
Verlautbarungen sowie Korrespondenzen und Gesprächs- und Sitzungsproto-
kollen am deutlichsten zu fassen. Beschwerdebriefe evangelikaler Gruppen gin-
gen beispielsweise zum Großteil zuerst bei den Landesbischöfen ein, erst in
zweiter Instanz bei der EKD. Das hängt sicher mit der über einen langen Zeit-
raum problematischen Stellung der EKD zusammen,3 der bei ihrer Gründung
„wenig Befugnisse gegenüber ihren Gliedkirchen eingeräumt waren“, so dass
„es zu einer Renaissance des Landeskirchentums“4 kam. Die Landeskirchen
waren demnach in stärkerem Maße als die EKD Ansprechpartner für den Evan-
gelikalismus. Zu der „territorialen Bindung des Bekenntnisstandes“ in den Lan-
deskirchen, d. h. der divergierenden unierten, reformierten oder lutherischen
Bekenntnisbindung bzw. der verschiedenen Varianten ihrer organisatorischen
Vernetzung innerhalb einzelner Landeskirchen kommen die territorialen Aus-
prägungen des Evangelikalismus hinzu, die, obwohl sie in dieser Arbeit nicht
im Vordergrund stehen, nicht losgelöst voneinander betrachtet werden können.
Von daher ist die Gegenüberstellung von Landeskirchenleitungen und evangeli-
kalen Gruppen sinnvoll.

An der Basis stellt sich die Gruppenlage äußerst kompliziert dar, weil, ausge-
hend von der Thematik der Arbeit, die hier fokussierten Evangelikalen zugleich
Kirchenmitglieder waren, zu einem Teil sogar Pfarrer. Diese Situation stellt die
vorliegende Arbeit vor eine doppelte Ausgangslage: Auf institutioneller Ebene
handelt es sich bei den Landeskirchen und den evangelikalen Vereinigungen5

3 Vgl. HAUSCHILD, Evangelische Kirche in Deutschland, 656–677, besonders Abschnitt 6 „Die
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) 1945–1948“ und Abschnitt 7 „Organisationsstruktur
und Wirksamkeit der EKD seit 1948“.

4 WALLMANN, Kirchengeschichte, 282.
5 Es sei hier kurz angemerkt, dass die evangelikale Bewegung trotz ihres gebrochenen Verhält-

nisses zur Institutionalität und ihres starken Engagements Einzelner im Laufe der Jahre institutio-
nelle Selbstorganisationsformen aufbaute, wie z. B. die evangelikale „Konferenz bekennender
Gemeinschaften in den evangelischen Kirchen Deutschlands“ (KBG). Der Grad der Institutionali-
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sowohl um zwei getrennte als auch um ein und dasselbe Phänomen, nämlich
dasjenige der evangelischen Kirche.

Es sei an dieser Stelle angemerkt, dass in der Arbeit der Begriff „evangelische
Kirche“ in Bezug auf die institutionelle Seite des Protestantismus – in diesem
Falle vor allem der Landeskirchenämter und der Landesbischöfe – gebraucht
wird, auch wenn dabei weitergehende ekklesiologische Aspekte und Fragen
außer Acht gelassen werden.6 „Kirche“ ist hier in erster Linie als die Gesamtheit
der Landeskirchen zu verstehen, und zwar vor dem Hintergrund der gemeinsa-
men Frontbildung gegen „die Kirche“ seitens evangelikaler Kirchenkritiker, aber
auch der ähnlichen Reaktionen der einzelnen Landeskirchenleitungen auf das
Phänomen Evangelikalismus. Damit soll keineswegs unterschlagen werden, dass
die einzelnen Landeskirchen in ihrer Geschichte und spezifischen Frömmig-
keitsausprägung bis hin zu den konfessionellen Differenzen und Zugehörigkei-
ten zu unterschiedlichen Zusammenschlüssen ausgesprochen selbstständige
Gebilde darstellen, die getrennt zu betrachten sind. In diesem Zusammenhang
sei darauf hingewiesen, dass sich in Bezug auf die Erforschung der Geschichte
der einzelnen Landeskirchen nach 1945 in kausalem Zusammenhang ebensol-
che großflächigen Lücken zeigen, wie sie in der Erforschung des Protestantis-
mus nach 1945 generell vorhanden sind.7 Vor diesem Hintergrund gestaltet es

sierung ist bei der evangelikalen Bewegung allerdings deutlich weniger stark ausgeprägt als in der
evangelischen Kirche bzw. den Landeskirchen in Deutschland.

6 Eine andere oder erweiterte Deutung innerhalb einer Untersuchung, die im Bereich von
Institutionen- und Mentalitätsgeschichte operiert, ist nicht sinnvoll. Allerdings geht es bei der Kri-
tik der evangelikalen Bewegung an „der Kirche“ – ohne dass dieser Kritik ein einheitliches ekkle-
siologisches Modell zugrunde liegen würde – oftmals um eben den institutionellen Charakter der
Kirche, die nicht mehr „Gemeinschaft der Heiligen“ sei. Hier zeigt sich eine polare Spannung zwi-
schen Institution und Vorstellung von „Ekklesia“, die die gesamte Kirchengeschichte durchzieht
und im 20. Jahrhundert nicht zuletzt in den Debatten um das Selbstverständnis der EKD zwi-
schen „Bund“ und „Kirche“ (vgl. HAUSCHILD, Evangelische Kirche in Deutschland, 670) zum Aus-
druck kam.

7 Derzeit sind verschiedene Forschungsprojekte im Bereich der regional fokussierten kirchli-
chen Zeitgeschichte im Entstehen begriffen oder vor kurzem beendet worden. Hingewiesen sei an
dieser Stelle auf: die 2010 publizierte kirchenhistorische Dissertation „Ein Jahrzehnt der Hoffnun-
gen. Reformgruppen in der bayerischen Landeskirche 1966–1976“ von Angela Hager; die 2008 in
Tübingen eingereichte und voraussichtlich 2011 im Druck erscheinende geschichtswissenschaftli-
che Dissertation von Claudius Kienzle „Wahrnehmung, Mentalität, Generation. Evangelische
Pfarrer und der gesellschaftliche Wandel in einer württembergischen Wachstumsregion der frühen
Bundesrepublik“; das Dissertationsvorhaben von Karin Oehlmann unter der Mentorenschaft von
Siegfried Hermle zur württembergischen Landeskirche um 1968; das von Michael Stahl bearbei-
tete und Jochen-Christoph Kaiser betreute Projekt „Zum Werden der Evangelischen Kirche von
Kurhessen-Waldeck nach 1945 – am Beispiel Adolf Wüstemanns“. Den Promovendinnen und
Promovenden danke ich herzlich für Gespräche, Hinweise bzw. die Möglichkeit, Einsicht in die
schon eingereichten, aber noch nicht gedruckten Arbeiten zu nehmen.
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sich momentan schwierig, die evangelikalen Entwicklungen in den einzelnen
Landeskirchen unter regionalspezifischen Gesichtspunkten aufzugreifen. Aber
die „Demarkationslinie“ zwischen „Amtskirche“ und evangelikalen Gruppen
durchzieht, wenn auch jeweils etwas verschoben, alle Landeskirchen. Dieses
gemeinsame Problemfeld legitimiert dazu, mentalitäts- und frömmigkeitsge-
schichtliche Ausprägungen der einzelnen Landeskirchen nachrangig zu behan-
deln und primär die weitestgehend gleichartigen Auseinandersetzungen zu
fokussieren. Jedes landeskirchliche Leitungsgremium war spätestens ab Mitte
der 1960er Jahre gezwungen, in den Debatten um die von evangelikaler Seite
stereotyp als „modernistisch“ oder „modern“ bezeichnete Theologie, um gefor-
derte Lehrzucht und letztlich im Hinblick auf ihr Selbstverständnis als Kirche
öffentlich Stellung zu beziehen. Diese Stellungnahmen fielen durchaus unter-
schiedlich aus, waren aber im Kern, selbst bei vereinzelter starker Kritik theolo-
gischer Ansätze, getragen von einer apologetischen bzw. protektiven Haltung
gegenüber der Theologie. Es gab gemeinsame Konstanten in allen Landeskir-
chen, die die Debatte mit der evangelikalen Bewegung und ihren Trägergrup-
pen prägte.

Auch im Hinblick auf die Gemengelage des deutschen Evangelikalismus ist
zu konstatieren, dass dieser im Zusammenhang mit regionalen Ausprägungen,
in erster Linie mit der Erweckungs- und Gemeinschaftsbewegung des 19. Jahr-
hunderts steht: Wo starke und traditionsreiche Gemeinschaftsverbände existier-
ten,8 ergaben sich im 20. Jahrhundert evangelikale Kumulationspunkte. Eine
Gesamtschau des westdeutschen Evangelikalismus weist aber auch eine ganze
Reihe von Aspekten auf, die dieser monolinearen Kausalität nicht folgen und
im Zusammenhang mit der Wirkung von überregionalen Medien wie Rund-
funk, Zeitschriften oder von Massenereignissen wie Großevangelisationen ste-
hen, aber auch der Mobilität der Evangelisationsbewegung geschuldet sind, die
die regionale Verhaftung aufbrach. Auch dieser Umstand berechtigt zu einer
Hintanstellung der Analyse regionaler Vernetzungen und historischer Entwick-
lungen zugunsten der Breitenstudie, auch wenn diese Spezifika keineswegs
unterschlagen werden sollen und können.

Nicht unproblematisch ist die Gegenüberstellung von evangelischer Kirche
und dem Evangelikalismus in methodischer Hinsicht, da ein institutionelles
Phänomen, die evangelischen Landeskirchen, ins Verhältnis zu einer nur gering
institutionalisierten und stark personenzentrierten Bewegung gesetzt wird.

8 Zu den regionalen Ausprägungen der Erweckungsbewegung im 19. Jahrhundert vgl. BEN-

RATH, Erweckung, 150–271.
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Dementsprechend stellt die vorliegende Untersuchung eine Analyse im Schnitt-
bereich von Institutionen-, Bewegungs- und Mentalitätshistoriographie dar.

Auf Grund des thematischen Umfanges wurden in der vorliegenden Unter-
suchung einige prinzipielle Einschränkungen vorgenommen:

Die erste Einschränkung betrifft die evangelikale Bewegung: Nicht berück-
sichtigt werden sämtliche evangelikale Gruppen, die pfingstlerisch-charisma-
tisch geprägt sind.9 Die bis zum Ende des 20. Jahrhunderts dauernden inner-
evangelikalen Auseinandersetzungen zwischen „Geist- und Wortevangelikalen“,
d. h. denen, die sich auf den Heiligen Geist und denen, die sich auf die Bibel
als primäres Offenbarungsmedium bezogen, erleichtern hier eine Abgrenzung
im Sinne der historischen Ereignisse und Phänomene. Die Schärfe der gegensei-
tigen Verwerfungen ließe sich, in freier Verwendung eines Begriffs von Mario
M. Lepsius aus der Partei- und Milieuforschung des 19. Jahrhunderts, am ehes-
ten mit dem Begriff „Ekelschranken“ bezeichnen.10 Auch die in den 1980er
Jahren beginnende und sich erst in den 1990er Jahren vertiefende Annäherung
von evangelikaler und charismatischer Bewegung gestaltete sich nicht geradlinig
und harmonisch. Mit beiden Glaubensströmungen prallen tief sitzende kont-
räre Konzepte von Glauben und Heil aufeinander. Es wäre ein lohnenswertes
Unterfangen, diese Auseinandersetzung historiografisch zu verfolgen, allerdings
kann das in der vorliegenden Arbeit nicht geleistet werden. Auf Grund des in
Grenzen zu haltenden Umfanges der Arbeit war es nötig, eine Entscheidung zu
treffen, ob die Fokussierung eher auf dem so genannten Wort- bzw. Bekennt-
nisevangelikalismus oder auf pfingstlerisch-charismatischen Evangelikalismus
gerichtet sein sollte. Ausschlaggebend für die Exklusion des letzteren ist die
höhere Bedeutung der Auseinandersetzungen des Bekenntnisevangelikalismus
mit der Kirche in (West)Deutschland in dem anvisierten Zeitrahmen, sowohl
für den Evangelikalismus selbst als auch für die evangelische Kirche. Der
pfingstlerisch-charismatische Evangelikalismus ist allerdings keineswegs ein zu
unterschätzendes Phänomen – neuere Untersuchungen gehen davon aus, dass
hier die Zukunft des Evangelikalismus liegen wird.11 In den lateinamerikani-
schen und afrikanischen Kirchen ist seine Bedeutung bereits sehr groß, aber
auch in Europa nimmt diese Ausprägung des Evangelikalismus zu.

9 Aus der neueren Literatur zum pfingstlerisch-charismatischen Evangelikalismus sei beispiel-
haft genannt: BERGUNDER / HAUSTEIN, Migration; EISENLÖFFEL, Pfingstbewegung; GEMEINHARDT,
Pfingstbewegung; GROSSMANN, Charismatische Erneuerung; KIRCHNER, Charismatische Erneue-
rung; SPORNHAUER, Die charismatische Bewegung; ZIMMERLING, Charismatische Bewegungen;
ZIMMERLING, Geistliche Kampfführung.

10 LEPSIUS, Parteiensystem, 56–79.
11 JOHNSTON, Evangelikale Theologie, 1701; HEMPELMANN, Evangelikalismus und Fundamen-

talismus, 9f.
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Ebenfalls nicht berücksichtigt werden in der vorliegenden Untersuchung
evangelikale Christen, die Angehörige von Freikirchen sind oder Freikirchen,
die dezidiert zur evangelikalen Bewegung zählen. Der Anteil von Evangelikalen
in den Freikirchen ist prozentual höher als der in der evangelischen Kirche –
dazu liegen allerdings bisher auch keine grundlegenden Untersuchungen vor –
und von daher wäre es für das Generalthema „Evangelikalismus“ erhellend, die
Zusammenhänge, Vernetzungen und die Auseinandersetzungen auch innerhalb
der Freikirchen zu beleuchten. Außerdem kann durch die freikirchliche Affini-
tät des Evangelikalismus selbst kein scharfer Ausschluss des Themas „Freikirch-
lichkeit“ im Rahmen der vorliegenden Untersuchung erfolgen. Aber der Fokus
der Arbeit ist auf den Evangelikalismus innerhalb der Landeskirchen gerichtet
und von daher gelangen Freikirchen oder freikirchliche Gemeinschaften nur
peripher in den Betrachtungshorizont.

Die Konzentration auf Westdeutschland schließt weiterhin einen direkten
Vergleich mit der Situation des Verhältnisses von evangelikalen Gruppen und
den Landeskirchen auf dem Gebiet der ehemaligen DDR aus, da die politischen
Vorzeichen im Sinne der SED-Diktatur vollkommen anders gelagert waren und
sich die Kirche in der DDR – sowie alle mit ihr korrelierenden Bereiche, sofern
sie überhaupt ausdifferenziert existieren konnten – in einer gänzlich anderen
Situation als die Kirche in Westdeutschland befand. Im November 1970 grün-
dete sich mit der „Arbeitsgemeinschaft Kirche und Bekenntnis“ zwar auch auf
ostdeutschem Gebiet eine „Bekenntnisbewegung“,12 aber eine Breitenwirkung
wie in den westdeutschen Landeskirchen wurde hier nicht erreicht – ein offensi-
ver „evangelikaler Protest“ gegen die Kirchen erfolgte nicht. Die evangelische
Kirche in der DDR war auf Grund des äußeren politischen Drucks zu homoge-
nisiert, als dass es zu weit reichenden Differenzen in den eigenen Reihen
gekommen wäre. So begegnete man der Gründung der Arbeitsgemeinschaft sei-
tens der Landeskirchenleitungen mit deutlicher Zurückhaltung, da sowohl die
von der Arbeitsgemeinschaft konstatierte Krise in Kirche und Theologie so
nicht gesehen und eine von der Sache her nicht gerechtfertigte Spaltung der

12 BEKENNTNISBEWEGUNG JETZT AUCH IN DER DDR, 26. Die Gründung ging auf eine Initiative
des Lutherischen Konvents Sachsens zurück. An den Vorgesprächen zu diesem Zusammenschluss
waren beteiligt: der Landesverband landeskirchlicher Gemeinschaften in Sachsen, die Arbeitsge-
meinschaft Evangelischer Kirchenmusiker Sachsens, die Bekennende Evangelisch-Lutherische Kir-
che Sachsens, die Sächsische Pfarrbruderschaft, die Pfarrergebetsbruderschaft, der Volksmissions-
kreis Sachsen, die Volksmission und Evangelisation sowie die dem Lutherischen Einigungswerk
angeschlossenen Vereinigungen, u. a. der schon genannte Lutherische Konvent, die Evangelisch-
Lutherische Gebetsbruderschaft und die Augustana-Konferenz Karl-Marx-Stadt. Leiter der
Arbeitsgemeinschaft wurden der Meißener Superintendent Hermann Klemm, der Leisniger Super-
intendent Gottfried Merz sowie der Theologiedozent an den kirchlichen Ausbildungsstätte Leipzig
Christoph Michael Haufe und der Moritzburger Pfarrer Helmut Appel.
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Kirche zu befürchtet wurde. Wie gern die staatlichen Behörden der DDR die
vom Evangelikalismus ausgehende Form der innerkirchlichen Zersplitterung
begrüßt hätten, geht aus einer Dienstbesprechung beim Staatssekretär für Kir-
chenfragen im Mai 1968 hervor, auf der die westdeutsche Situation reflektiert
und die Forderung erhoben wurde, alle „politischen Mitarbeiter“ sollten sich
„ein Mindestmaß an Wissen auf dem Gebiete der ‚modernen Theologie‘ aneig-
nen“. Der Staatssekretär verwies in dem Zusammenhang nachdrücklich auf die
Auseinandersetzungen, „die in den Kirchen und bei den Theologen verstärkt in
Gang gekommen sind“, besonders durch die „westdeutsche kirchlich-theologi-
sche Bewegung ‚Kein anderes Evangelium‘“. Schließlich hob er hervor, der
„Zersetzungsprozeß innerhalb der westdeutschen Kirchen“ müsse genau beo-
bachtet „und für unsere Differenzierungspolitik genutzt werden.“13

1.1.3 Die geschichtswissenschaftlich-methodologische Sonderform
„Zeitgeschichtsschreibung“

Erschwerend kommt zu dem Problem der „weißen Flecken“ in der Kirchenge-
schichtsschreibung des 20. Jahrhunderts die methodologische Besonderheit der
Zeitgeschichtsschreibung hinzu, die ganz eigenen Problemkonstellationen
unterworfen ist.14 Zeithistorische Arbeiten verarbeiten historiographisch Phäno-
mene, die unmittelbar in die Gegenwart hineinreichen und deren Wertung
nicht zuletzt von den bearbeiteten Phänomenen selbst geprägt und gesteuert
sind. Auf Grund der zeitlichen Nähe zwischen zu analysierendem Sujet und
dem Beobachter stellt die Zeitgeschichtsschreibung Kirchenhistoriker stärker
vor die Herausforderung einer deutlichen Reflexion der eigenen Position. Im
Gegensatz zur Behandlung anderer historischer Epochen erscheint bei der The-
matik der Zeitgeschichtsschreibung die Notwendigkeit des Fällens von sittli-
chen Urteilen und des Standortbeziehens über die Kenntnisnahme des Fakti-
schen hinaus „noch bedrängender und unabweisbarer“, so der kirchliche Neu-
zeithistoriker Martin Greschat.15

Aus systematisch-theologischer Sicht hat dies der Fundamentaltheologe Mat-
thias Petzoldt in einer Erörterung zum Fundamentalismus, der im Zusammen-
hang mit Evangelikalismus in dieser Arbeit nur eine untergeordnete Rolle spie-

13 Protokoll der Dienstbesprechung beim Staatssekretär [für Kirchenfragen der DDR Hans
Seigewasser] am Freitag, den 31. Mai 1968. 2.7.1968. Maschinenschriftl., 7f. (BArch DO 4/
400). Für den Hinweis auf dieses Dokument danke ich Frau Cornelia von Ruthendorf-Przewoski.

14 DOERING-MANTEUFFEL / NOWAK, Kirchliche Zeitgeschichte; GRESCHAT, Anmerkungen;MEHL-

HAUSEN, ZurMethode;MEIER, KirchlicheZeitgeschichte; SIEGELE-WENSCHKEWITZ, Probleme.
15 GRESCHAT, Christliche Zeitgeschichte, 18.
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len wird, zusammengefasst. Das „zirkuläre Vorgehen bei Analyse und Verwen-
dung des Ausdrucks ‚Fundamentalismus‘“, so Petzoldt, ermögliche Erkenntnis-
gewinn nur unter Berücksichtigung des Aspektes, dass sich „der kritische
Beobachter“ seines eigenen Vorverständnisses und der eigenen Betroffenheit
bewusst sei, die er in die Behandlung des Phänomens mit einbringe.16 Diese
Überlegung gilt gleichermaßen für das Phänomen „Evangelikalismus“.

Greschat fährt in seinen Überlegungen fort, der Zeithistoriker stehe ange-
sichts seines Forschungsfeldes besonders „in der Gefahr, als Ankläger, Richter
und vielleicht sogar auch noch als Vollstrecker des Urteils aufzutreten.“17 Im
Hinblick auf die vorliegende Arbeit ergeben sich vor diesem Hintergrund zwei
konkrete, methodisch problematische Kumulationspunkte, die letztlich nicht
völlig aufgelöst werden können. Zum einen stellen die Quellen der vorliegen-
den Untersuchung, und dies sind in erster Linie Schriften evangelikaler Auto-
ren, zu einem großen Teil auch die Sekundärliteratur dar, auf der die Studie
aufbaut. Zum anderen bildet der Umstand, dass die historisch bedingte Front-
stellung evangelikaler Haltung gegenüber der akademischen Theologie in einer
theologischen Qualifikationsschrift untersucht wird, einen Widerspruch in sich.

An der problembehafteten Stelle der Untrennbarkeit von Quellen und
Sekundärliteratur wurde versucht, nach den Kriterien wissenschaftlicher Arbeit
Wertungen von Autoren, die gleichermaßen als zeitgenössische Akteure fungier-
ten, zwar aufzunehmen, aber auch kritisch zu hinterfragen, und zwar auch im
Blick auf die Kritik dieser Autoren an der evangelikalen Bewegung selbst. Es ist
evident, dass eine neutrale Geschichtsschreibung für keine Epoche möglich ist,
aber da die Zeitgeschichtsschreibung, wie oben beschrieben, bedeutend stärker
in zeitgenössische Urteile involviert ist, trifft das sowohl für die Autoren zu, mit
denen sich im Folgenden auseinander gesetzt wird, als auch für die marginale
Literatur aus der Feder von Kirchenhistorikern und Theologen zu dem Thema.
Die Quellengrundlage der vorliegenden Arbeit bildet zum überwiegenden Teil
Schriftgut. Auf Zeitzeugeninterviews wurde verzichtet, allerdings nicht auf
Gespräche, die als Gesprächsprotokolle vorliegen und die Texte und Korrespon-
denzen ergänzen. Damit sind die subjektiven Befindlichkeiten natürlich keines-
wegs reduziert, die in den häufig in polemischer Abarbeitung geführten Debat-
ten zum Ausdruck kommen. Da das Verhältnis zwischen Kirche und evangeli-
kalen Gruppen als eine kontinuierliche Auseinandersetzung zu verstehen ist,
sind die meisten Quellen generell als höchst subjektiv einzustufen, auch in ihrer
schriftlichen Form. Allerdings bieten an dieser Stelle die große zeitliche Nähe
zum Betrachtungssujet sowie die Vielfalt der noch erhaltenen Dokumente und

16 PETZOLDT, Fundamentalismus, 31f.
17 GRESCHAT, Christliche Zeitgeschichte, 20.
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